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. Englischeund französischeAngriffe bei Ypern scheitern
. —Die deutschenOperationen im nordwest¬lichen
Rußland machen gute Fortschritte. Die deut¬ schen
Spitzen erreichen die Gegendsüdwestlich von Mitau
. — Gegen die erobertenHöhen zwischen Orawa
- undOportal richten die Russenheftige An¬ griffe
, die mit großen feindlichen Verlusten abge¬ wiesen
werden. —In der Dardanellenstraßewerden das
australisch- englischeUnterseeboot„ AeII " undein zweites
englisches Unterseeboot versenkt , der fran¬ zösische
Panzerkreuzer„ HeinrichIV . "und der eng¬ lische
Panzer„ Vengeance" beschädigt. —Ein deut¬ sches
Unterseebootbringt den englischenTorpedo¬ bootszerstörer
„ Recruit" zumSinken. —Bei einem Gefecht
zwischen zwei deutschen Torpedobooten und einigen
bewaffneten Fischdampfern beim Noord- hinderseuerschiff
wird ein Fischdampfervernichtet. Eine
Divisionenglischer Torpedobootszerstörergreift in
das Gefechtein , dasmit dem Verlust unserer beiden Torpedoboote
endigt . Die Besatzungenwerden ge¬ rettet.
2

. Moi. Im nordwestlichenRußland werden vier Ge¬ schütze
und vier Maschinengewehreerbeutet und 3200 Gefangene
gemacht . —Beginnder siegreichenSchlacht in
Wcstgalizien. Die russischeFront wird von der ungarischen
Grenze bis zur Mündungdes Dunasecin
die Weichselan zahlreichenStellen durchbrochen und
überalleingedrückt. Die Russen befinden sich im schleunigsten
Rückzuge. 3

.M« i .Bei unseren fortgesetzten Angriffen auf Ypern fallen
die Orte Zevenkote, Zonnebeke, Westhoek, derPolygoneveld
- Wald, NonneBosschen— alles seit vielen
Monaten heißumstrittene Orte , in unsereHand. —
Die Zahl der in der Verfolgungauf Mitau ge¬ fangen
genommenenRussen ist auf über viertausendgestiegen
. —Die Offensivezwischen den Waldkar¬pathen
und der oberen Weichsel nimmt guten Fort¬ gang
. —Bei einem Gefecht zwischen einem deutschen Marineluftschiff
mit mehreren englischen Untersee¬ booten
in der Nordseewird eines von diesen' durchBomben
zum Sinken gebracht.4

.Mai. SchwereVerluste der Engländeruckd weitere ansehnliche
deutsche Erfolge beim Angriff auf Ypern.—
Im nordwestlichenRußland wird bei Rossienieein russischer
Angriff erfolgreich zurückgeschlagen. —Im Verlaufe
der siegreichenSchlacht in Westgalizienwird die
dritte befestigte Stellung der Russendurchbrochen,die
auf die Wislokazurückweichen. Ebensowerden die

Ruffenin den Westkarpathenzum Rückzugege- !
zwungen.»
.Mai. WeitereFortschritte beim Angriff auf Ypern. —Bei

einem erfolgreichendeutschen Angriff im Ailly- waldc
werden den Franzosenschwere blutige Ver¬ luste
beigebracht, 2000Mann gefangen genommen und ansehnliche
Kriegsbeute gemacht . — Bei den fort¬ schreitenden
Kämpfen in Westgalizienerhöht sich die .

Zahl der Gefangenenauf 50 000.»
•--'tat. Bei Ypern werden alle Versucheder Engländer,uns

die seit dem 17 . Aprileinen Brennpunktdes Kampfes
bildende Höhe 60 südöstlichvon Zillebekezu entreißen
, vereitelt. —Die Kämpfesüdlich von Sza- dow
und östlich von Rossienieim nordwestlichenKußland
enden mit einer ausgesprochenenNiederlage der
Russen, die starke Verluste erleiden , 1500 Ge¬ lungene
verlieren und sich im vollen Rückzuge be¬ finden
. —Hinterden fliehendenRussen dringen die verbündeten
Truppen in Westgalizienimmer weiter v,or
. Mit jedem Schritt vorwärts steigert sich die ,Ltegesbeute
. —Wie an den vorhergehendenTagen, lallen
den deutschenUnterseebooten mehrere feindliche vandelsschiffe
und  Fischdampferzum Opfer. Rumänien
und Bulgarien. Nachdem

der Dreiverbandin Rom an das beiß- Ziel
seiner Wünsche gekommen ist , hat er unoer-J

**e Schlußbearbeitungder neutralenBalkanmächte^
,e Handgenommen. Mit Italien im Kielwasserhofft ?
« undas letzte Hindernisleicht überwindenzu können,»m
» I Ql * e Spielmit Drohungenund Versprechungen,Zuckerbrot

und Peitschewird in Bukarestund Sofia Ekannter
Meisterschaft gehandhabt . Wennes nach iÜuW

' Absichtengeht , würde Rumänien und hawsich
 zunächst unter sich zu verständigenfonw
öann  hätte man den Kern eines neuen Balkan- die

nötige Stärke zuzutrauen wäre. in
. 5UTfei und Österreich- Ungarnzugleich den Garaus$al
{ ' en undauf diesem Wege die Umgestaltungder p

*europäischenKarte mit einem Schlage zu er- feinftiß
Zweifellos sind auch die Bemühungender Sofia
jr ?Diplomatieaugenblicklich darauf gerichtet. In übt
tteJ , Dor einigenTagen eine Note des Vierbundesvtacht
. gyWorden, dieden Bulgarenverlockende Angebote Reiben
Bnt ? " ^gischeLinie Midia— Enos, diesie nach den ^etle
SR „ J?nEtie9en vergeblicherstrebt haben , bestimmteSamens

, Griechenlandsund Serbiens werden ^ätiten
- gestellt , wennsie sich verpflichten.'

- * Uchtnur bei seinemVorgehen gegen Osterreich-,

Ungarnnicht zu stören, sondernmit ihm gemeinschaftlicheSache
zu machen. Rumänienwiederum soll durch das Angebot
von Siebenbürgenund wohl auch eines Teiles des
russischenBeßarabiens gewonnen werden . Kurz, der Länder
- undVölkerschachersteht wieder in schönsterBlüte und
niemand kann im Augenblickwissen , welcheneuen übelduftenden
Früchte er zeitigenwird. Nach

bewährtemMuster werden von den großenPreß- organen
des Vierbundesdie Erfolge, denenman auf diese Weise
nachjagt, bereitsals gesichertbezeichnet, währenddie
gewissenlosenVerfassungskünstlerin Londonund Paris in
Wahrheitnoch um die Wirkungihrer schlauberechnetenSchachzüge
bangen . Sie müssen allerdings damit rechnen, daß
auch in Bukarestund in Sofia Männer am Ruder sind
, die das Handwerkder Diplomatievon Grund aus verstehen
und nicht entfernt daran denken, sichdurch auf¬ geregten
Straßenlärm und bezahlte Federhelden in ihrenEntschlüssen
beeinflussen zu lassen. WennGrey und Genossen
zu bieten verstehen, so verstehen, sie zu fordern
, wobeidurchaus nicht gesagt ist , daß der Meistbietende
Aussicht hat , den Zuschlagzu erhalten.Neben
der Größe der Ländergebiete, die hier dem
einen genommen und dem andern gegeben werden sollen
, kommendoch einigermaßenauch die Stärke¬ verhältnisse
auf beiden Seiten in Betracht. Unddaß in dieser
Beziehung Rußland , dasfür sich die weitestgehendenAnsprüche
auf den Balkan aufrechterhält, nichtgerade einen
ehrfurchtgebietendenEindruck machen kann , woseine Hauptmacht
in Galizienmit jedem Tage mehr in Trümmergeschlagen
wird , das ist nun einmal nicht aus der Welt zu
schaffen. Die Rechnungdes Vierbundeshat auch noch insofern
ein bedenklichesLoch , als der bulgarisch- serbischeGegensatz
durch keinerlei Beschönigung zu überbrückenist: für
Bulgariensind die macedonischenLandstriche , um die
es den zweitenBalkankrieg geführt hat , auszwingendennationalen
Gründen die Hauptsache. Es verlangtdeshalb ihre
sofortigeBesetzung, da es hinreichenderfahren hat, was
es auf bloße serbische Versprechungenoder Vertrags¬abmachungen
geben darf . Wennaber Serbien nickt bloß um
Italienswillen an der Adria, sondernvor den An¬ sprüchen
seines bestgehaßtenNachbarn auch in dem mit schweren
Blutopfern erkämpften Makedonien zurück¬ weichen
soll , dann kann man sich wohl denken, welche
Tragfähigkeit ein solches Bündnis besäße. Auch
Rumänien gegenüber ist Bulgarienin seinen Wünschen
durchaus nicht bescheiden, was in Rom mit
schlechtverhüllterBetrübnis verzeichnet wird . Die Balkanstaaten
müßten doch einsehen, meintein römischesBlatt
, daßnach dem Eintritt Italiens in den Weltkriegein
Sieg Österreichsunmöglich sei ; siesolltensich deshalbverständigen
und durch türkisches Gebiet entschädigen. Allein
mit dem Siege Italiens hat es doch einstweilennoch
gute Wege, undmit der Türkei hat Bulgariendenn doch
schon einmal etwas eigenartige Erfahrungen gemacht, als
sie noch nicht von DeutschlandsWehrmacht unterstützt wurde
. Kurzum, das Zureden ist wie das Versprecheneine
schöne Sache , abermißtrauischeGemüter pflegen im allgemeinen
Barzahlungen zugänglicher zu sein, undmit denen
scheint es bei dem nach allen Seiten sehr stark in Anspruch
genommenen Drei - bis Vierverbanddoch noch ein
bißchenzu hapern.Oie

Kämpfe bei Baäymno. Bericht
des Großen Hauptguartiers. Die

Korps des GeneraloberstenMackensen standen am
23 . Maiabends in einem großen nach Osten ge¬ richteten
Bogen beiderseits des San . Am rechten Flügel beobachteten
bayerische Truppen die Nordwestfrontder Festung
Przemysl. Im Anschlusiean die Bayernstanden deutsche
Truppen zusammen mit österreichisch- ungarischensüdlich
des San vor dem stark befestigtenBrückenkopf von Radymno
. Weiternördlich schlossen andere Truppen der Armee
an. Der

Brückenkopfvon Radymnobestand
in einer dreifachen Linie von Feldbefestigungen,einmal
aus einer mit Draht wohlversehenenHauptstellung, die
sich auf den dem Dorfe Ostrom westlich vorgelagerten Höhen
hinzog und durch die San - Niedtzrunghindurch zu diesem
Flusse führte , dannaus einer wohlausgebautenZwischenstellung
, diemitten durch das langgestreckteDorf Ostrom
hindurchgelegt war , und endlich aus dem so¬ genannten
Brückenkopf von Zagrody, derzum Schutze der östlich
Radymno über den Fluß führenden Straßen - undEisenbahnbrücken
angelegt war . Die Flieger hatten alle diese
Stellungenphotographiert, die Photogrammeterdie erhaltenen
Aufnahmen ausgewertet und auf die Karte übertragen
. Es galt zunächst, diefeindlicheHauptstellung sturmreif
zu machen. Hierzubegann die Artillerieam Nachmittag
des 23 . Maiihr Feuer, das am Morgendes nächsten
Tages fortgesetzt wurde . Von den Höhen bei Jaroslau
aus sah man das im Nebel liegende Santa! und
daraus aufragend die Kuppeltürmevon Radymnonebst
den OrtschaftenOstrom , Wietlin, Wysockousw . DasFeuer
der Artilleriewar aufs äußerste gesteigert. Die

schwerenGeschoffe durchfurchten
heulend die Luft , entfachtenim Aufschlagriesige
Brände und hoben gewaltige Erdtrichter auf . Die russische

Artillerie antwortete. Um6 Uhrmorgenserhoben sich
die langenJnfanterielinienaus ihren Sturmstellungenund
schrittenzum Angriff. Fliegermeldeten, daß hinter den
feindlichenStellungen weidendes Vieh und viele Bagagen
zu beobachtenseien . Der Feind schien an einen ernsthaften
Angriff nicht zu denken. Das PetrograderBulletin
hatte ja auch festgestellt, daß die Kämpfein Galizien
an Heftigkeitnachgelassen hätten , und daß die Verbündeten
fast allenthalbenzur Defensiveübergegangen seien
. Um6 Uhr30 Minutenmorgens war die feindlicheHauptstellung
ihrer ganzen Ausdehnung nach in der Hand der
deutschenTruppen . Erschüttertdurch das schwere Artilleriefeuer
hatte der Feind nur kurzen Widerstand ge¬ leistet
: er war im eiligenRückzuge

nach Osten. Aber
gerade dorthin und nach Radymnohinein , vonwoher

die feindlichenVerstärkungen zu erwartenwaren, hatte
inzwischendie Artillerieihr Feuer verlegt . Ge¬ waltige
Rauchwolken hüllten diese von der Artilleriein Brand
geschossenen Ortschaften ein . Die Russen kamen auf
diese Weise nicht dazu , sichin Ostromzu setzen. Die Besatzung
dieses Dorfes kapitulierte, Hundertevon Ge¬ wehren
und große Mengen Munition zurücklassend. Auf der
ganzen Linie war jetzt die deutscheInfanterie im Vor¬ rücken
aus Radymnound die südlich an diesen Ort an¬ schließenden
Dörfer Skoloszow und Zamojsce. Mit jedem Schritt
vorwärts mehrte sich die Zahl der Gefangenen.Eine
Division meldete sehr bald dem Generalkommando,daß
sie nicht genug Mannschaftenhabe , umdie große Masse der
Gefangenenohne Beeinträchtigungder Gefechts-Handlung
abzutransportieren. Das Generalkommandostellte
nunmehr die Kavalleriezu diesemZwecke zur Ver¬ fügung
. Bei Radymnowar der Feind ins Gedrängegeraten
. Voreilighatte er die hölzerneStraßenbrücke

über den San abgebrannt.Mit
dem Scherenfernrohrkonnte man vom Gefechts¬ standpunkte
aus die loderndeFlamme und die durch auf¬ gegossenes
Naphtha dunkelgefärbten Rauchwolken be¬ obachten
. Auchsah man lange ostwärts flutende Kolonnen, die
in regellosenHaufen die Straße nach Dunkowicebe¬ deckten
. Da die in Radymnoversammelt gewesenen russischen
Rekruten nur kurzen Widerstand leisteten , so ging
auch diese Ortschaftund die gesamteArtillerie ver¬ loren
, diesich durch die Ortschaftzum San retten wollte. Erst
im Brückenkopfvon Zagrodybrachten die russischenFührer
durch Einsatz frischer , schleunigstherangezogener Reserven
den Angriff der Deutschenzum Stehen. An diesem
Tage konnte eine Siegesbeutevon 70 Offizieren,0000
Gefangenen, 42 Maschinengewehren, 52 Geschützen,darunter
10 schweren, 14 Munitionswagenund zahlreichemanderen
Kriegsmaterial gemeldet werden . Aber auch auf dem
Nordufer des San hatte sich eine große Schlacht entivickelt.
Der

Luftangriffauf London. Nur
zögernd hebt die englischeRegierung eine Ecke des

Schleiers, den sie sorgsamüber die Erfolge der deutschen
Zeppeline bei ihrem Luftangriff auf Londonzu ziehen
bestrebt war . Die Blätter wurden verwarnt, keinerlei
private Nachrichten über die Vorgängezu ver¬ öffentlichen
. ja nicht einmal die Namender Vorortezu nennen
, überdenen sich Zeppelinezeigten , od- rdenWeg, den
diese genommenhaben , in Wort oder Zeichnungirgendwie
zu bezeichnen. Erst nach geraumer Zeit be- yuemte
sich dann die Admiralitätzu der folgendenkurzen Veröffentlichung:
Die

Zeppelinewarfen 90 Bombenauf den Stadt¬ bezirk
, vondenen der größereTeil Brandbombenwaren. Eine
Anzahl Brände brach aus , abernur an drei Stellen
war das Eingreifender Brandwehrnotwendig, die
das Feuer schnell löschte . KeinöffentlichesGebäude wurde
beschädigt. Ein Kind, einKnabe, einMann und eine
Frau wurden getötet , eineandere Frau schwer, einige
Personen leicht verletzt. Natürlich

glaubt in ganz England wie im Auslandkein
Mensch daran , daßder deutscheVorstoß so harmlosabgelaufen
sei . Daß viel Menschenlebenzu beklagenfind, ist
allerdingswohl nicht wahrscheinlich. Wie unser Generalstabsbericht
mitteilte , richtetesich der Angriff hauptsächlich
auf die

LondonerDocks, in
deren Gegend sehr wenig Wohnungensind , under* folgte
außerdem nachts , wodie Arbeitruht . DerdeutschenHeeresleitung
lag nickt an der Vernicklungvon Nickt- kämpfern
, wiesie Engländerund Franzosenbei ihren Luftangriffen
auf offene Plätze systematisch betreiben, sondern
an der Zerstörungvon Material, das für die Kriegführung
unserer Feinde von höchstemNutzen sein könnte
. Und der angerichteteSchaden in den Docks, vondenen
die englischeAdmiralität schamhaft völlig schweigt, dürfte
diesem Zweck durchaus entsprochen haben. Es
ist mit Gewißheit anzunehmen , daß sehr wertvolles
Material , an Schiffen sowohl wie an Ladung
durch unsere Bomben vernichtet wurden . Auchist
anzunehmen, daßein nachts ausbrechenderBrand leicht eine
große Ausdehnungannehmen kann , da die Anlagender
berühmtenDocks eyorm groß und die darin auf¬ gestapelten
Warenmengen im Friedenwenigstens ins Un- gemeffene
gingen . Es mögen einige Angaben über die Größenverhältnisse
und den Handel der Docks ge¬ geben
werden, die einem im März 1914 veröffentlichtenHandbuch
der Port of LondonAuthrity entnommen sind.



Die Docks aus dem Nordufer des Flusses , so heißt es dort,
sind : nahe an der Tower Brücke das St .-Katharinen -Dock
und daneben die London -Docks . Auf der Jsle of Dogs
(der Hunde -Jnsel ) liegen die drei Docks, die das West-
Jndische System bilden . Diese sind das Einfuhr -, das
Ausfuhr - und das Süd -Dock. Auf der Spitze der Halb¬
insel befindet sich das Millwall -Dock. Stromabwärts
liegen die beiden Ostindien -Docks , für Ein - und Ausfuhr,
mit ihrem geräumigen Bassin , das fast schon ein drittes
Dock ist. Hinter diesen , etwas vom Fluß entfernt und
parallel mit diesem , befinden sich das Royal -Victoria -Dock,
das Royal -Albert -Dock und das Royal -Albert -Dock-Bassin.
ein Stück eingeschlossenen Wassers von 4 bis 5 Kilometer
Länge , das durchaus schiffbar ist. Etwa 25 Kilometer
stromabwärts , Gravesend ^gegenüber , liegen die großen
Tilbury -Docks , die

Hauptstätten für Londons allgemeinen Markt.
Das gesamte Areal , das von ihren Schuppen und

Warenhäusern bedeckt wird , beträgt 20 000 000 Ouadratfuß
(10,76 Quadratfuß — 1 Quadratmeter ), welche Raum
bieten für Umsatz und Aufbewahrung von Waren von
bald I 500 000 Tonnengehalt (1 englische Tonne — 1016
Kilogramm ). Auf der andern Seite des Flusses liegt das
große Surrey Handelsgeschäft mit seinen Holzhäfen.
Dort sind auch Londons große Docks für weiches Holz , mit
Schuppen für Getreide . Schinken , Käse und dergl ., welche
auf der Surrey -Seite des Flusses ihren Absatz finden.
Außerdem werden jährlich 9 000 000 Tonnen Kohlen nach
den Docks verschifft . Der Tonnengehalt der London an¬
laufenden Schiffe betrug aber im Jahre 1912 165619941
Wahrhafte Riesensummen für dieses pulsierende Herz des
ciesigsten Hafens der Welt , und dieses Herz ist nun von
unfern Geschossen getroffen worden!

Die „Times " über de« Luftangriff.
London , 3. Juni.

Die „Times " schreiben in einem Leitartikel : Wir
möchten Vorschlägen , daß , wenn der Luftangriff sich wieder¬
holt , was sicher bald geschehen wird , die Zahl der Todes¬
fälle so bald als möglich veröffentlicht wird . Viele wilde
Gerüchte liefen im ganzen Lande um . Das Prahlen mit j
Londons Ruhe bei dem Angriff macht auf uns keinen !
großen Eindruck , denn die große Masse der Bevölkerung
erfuhr erst durch die Morgenblätter von dem Angriff . >
Auch der Spott , daß die Luftschiffe nur wenig Schaden
anrichteten , macht keinen Eindruck auf uns , denn es ist
klar , daß die Besuche der deutschen Luftschiffe bisher
wesentlich den Charakter von Versuchen hatten . Der
Deutsche ist ein sehr ernster und beharrlicher Mensch. Es
wäre für die Nation als ganzes gut , wenn wir ihn ernst
nähmen.

«

f'Teue Deutfcbenljetze in London.
Der Londoner Pöbel versteht das Geschäft ebensogut

wie die Herren Grey , Churchill und Lloyd George . Er
zeigt dieselbe Raubgier wie die leitenden englischen
Minister und dieselbe Heuchelei , wenn es gilt , verbreche¬
rischem Treiben ein patriotisch -sittliches Mäntelchen um¬
zuhängen . Der Zeppelinangriff auf London mußte ihnen
natürlich gleich als Vorwand für eine Racheaktion her¬
hallen . die in Wirklichkeit gemeiner Plünderungssucht
diente . Aber die neue Deutschenhetze wird berichtet:

Die neuen Ausschreitungen gegen Deutsche in London
haben am schlimmsten wieder im Osten der Stadt ge¬
wütet . Eine ganze Reihe von Läden in Shoreditch
wurde geplündert . Viele Ladenbesitzer wurden auf das
brutalste mißhandelt und mußten zu ihrer eigenen Sicher¬
heit und zur ärztlichen Behandlung auf Tragbahren zur
Polizeiwache 'getragen werden . Kurz nach Mitternacht
fanden die ersten Ausschreitungen gegen die Schlächter¬
läden in der Hoxtonstraße statt . Männer , Frauen
und Kinder brachen in einen Laden ein , schleppten
den Schlächter aus dem Bett auf die Straße,
wo sie ihn schwer mißhandelten . Er konnte nur
durch Eingreifen der Polizei gerettet werden.
Bald darauf kamen andere Schlächterläden , die
Bäckereien und andere Geschäfte in derselben
Straße an die Reihe . In einem Laden wurde die Kasse
um 280 Mark in Papier - und Metallgeld erleichtert.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen . Zum
Leidwesen des „Daily Expreß " war der Pöbel wenig
wählerisch und plünderte auch die Läden der russisch¬
polnischen Juden . Nachdem die Unruhen hier nach¬
gelassen hatten , erschienen Polizeiverstärkungen aus
Scotland Dard und Militär , die tagsüber in den Straßen
patrouillierten.

Ähnliche Ausschreitungen fanden im Stadtteil Stoke
Newington statt . Als vor dem Polizeigericht in der Old¬
street gegen einen der Plünderer verhandelt wurde , traf
die Nachricht ein , daß derselbe Laden nochmals überfallen
und diesmal gründlich ausgeräumt worden sei.

Oeftermdrifcbe fllegervorftöße.
Gegen I talien und Montenegro.

Rom , 2. Juni.
Die „Agenzia Stefani " berichtet : Amtlich wird mit¬

geteilt , daß am Dienstag morgen ein feindliches Flugzeug
über Bari und ein anderes über Brindisi erschienen, und
beide Städte mit Bomben belegten . In Bari platzte eine
Bombe auf dem Dache eines Privathauses . Ein Dach¬
ziegel fiel herab und verwundete ein fünfzehnjähriges
Kind schwer . Es starb bald darauf . In Brindisi wurden
zwei Bürger leicht verletzt und zwei Häuser unbedeutend
beschädigt . Das österreichisch -ungarische Flugzeug , welches
Bomben auf Bari schleuderte , wandte sich alsdann gegen
Molfetta , wo es einige Bomben abwarf , die eine Anzahl
Arbeiter töteten.

Chiasso , 2. Jum.
Über Skutari in Albanien find heute früh um 8 Uhr

zwei österreichische Flugzeuge erschienen und gegen Podgo-
ritza zu wieder verschwunden . Ihr Erscheinen hat nach
der Mailänder „La Sera " grobe Erregung unter den italien¬
feindlichen Albaniern verursacht , unter denen Gerüchte von
bedeutenden Niederlagen der Italiener umlaufen . Nach
römischen Nachrichten sind heute früh drei Flugzeuge von
Cattaro aufgestiegen , von denen zwei Bomben auf Anti-
vari , Plasnitza , Virbazar , Podgoritza , die montenegrinische
Eisenbahn und Schiffe auf dem Skutarisee . ohne be¬
deutenden Schaden anzurichten , geworfen haben.

Die Kämpfe an der Grenze.
Wie das österreichisch -ungarische Hauptquartier mit¬

teilt , blieben auf dem italienischen Kriegsschauplatz alle
bisherigen Unternehmungen des Feindes ohne Erfolg . Die
mit großem Aufwande an schwerer Geschützmunition ver¬
bundene Beschießung des Plateaus von Lavarone -Folgaria
und einzelner Kärntner Sperren vermochte unseren Werken
keinen nennenswerten Schaden zuzufügen . — Sonst fanden
weder an der Tiroler noch an der Kärntner Grenze große
Kämpfe statt.

Die volle Kriegsstärke
der italienischen Feldar¬
mee beträgt etwa 1 Mil¬
lion Mann und 824
Bataillone , 180 Eskad-
rons , 360 Batterien , 475
Kompagnien Festungsar¬
tillerie u . technische Trup¬
pen . Die Gesamtzahl
der Geschütze beträgt un¬
gefähr 1440.

^taUenifckes Kanonenfieber.
Die hochgespannten Hoffnungen der Italiener , die ihre z

Armee schon im ununterbrochenen Siegeslauf nach Budapest
und Wien rücken sahen, dürften bedenklich herabsinken,
wenn ihnen der nachstehende österreichische Generalstabs¬
bericht vom 3. Juni vor Augen kommt:

Die Italiener setzen die erfolglose Beschießung unserer
Befestigungen an mehrere» Punkten der Tiroler und
Kärntner Grenze fort. Wo feindliche Abteilungen ins
Feuer kamen, flüchteten sie, so ein italienisches Infanterie-
Regiment auf dom Plateau von Folgaria, mehrere Kom¬
pagnien bei Misurina und die von einer Offiziers¬
patronille von uns in Gradisca überfallene Kavallerie
und Bcrsaglieriabtcilungeu.

Diese herbe Kritik bestätigt die wenig schmeichel¬
haften Äußerungen französischer Militärs über die neuen
italienischen Bundesgenossen.

Nachmusterungder Drückeberger.
Laut einer Meldung des „Berner ' Bund " aus Lugano

werden die italienischen Militäruntauglichen sich demnächst
einer neuen Untersuchung unterziehen müssen. Diese wird
hauptsächlich von den sozialistischen Blättern verlangt,
welche damit der großen Zahl von Untauglichen unter der
Aristokratie ein Ende machen wollen . — Ein jeder

-Kommentar und Vergleich mit Deutschland und Österreich
erübrigt sich.

Italienische Soldaten gegen den Krieg.
Basel , 3. Juni.

Eine Meldung des „Basler Anzeigers " aus Chiasso
. bestätigt die Gerüchte über einen Aufruhr der Soldaten
in Mailand . In der Meldung heißt es : Als am Pfingst¬
montag die Truppen verladen werden sollten , weigerte sich
ein Infanterieregiment , in die Wagen zu steigen . Die
Soldaten widersetzten sich den Befehlen der Offiziere unter
den Rufen : „A basso Ja guerra !“ „Evviva la republica !“
Die anwesenden Zivilisten , hauptsächlich Arbeiter , stimmten
in diese Rufe ein . Schließlich entspann sich eine blutige
Schlägerei , da sich die Soldaten unter Gebrauch der blanken
Waffe mit Gewalt der Verladung widersetzten . Den Offi¬
zieren gelang es schließlich, das Militär zu beruhigen.
Die Tumulte in der Zivilbevölkerung dauerten fort und
führten zu den bekannten Ausschreitungen gegen die
Deutschen , weil bestimmte Kreise die Aufmerksamkeit von
den unbequemen Kundgebungen gegen den Krieg ablenken
und in bestimmte Bahnen leiten wollten.

Blutiger Hufftand Infinnland.
Aus Finnland kommen auf Umwegen über daß

neutrale Ausland Meldungen , die auf eine schwere innere
Gärung in dem von Rußland geknechteten Lande schließen
lassen .' Aus Stockholm wird vom 3. Juni gemeldet:

In Uleaborg und Abo veranstalteten . Sozialisten
Demonstrationen für den Frieden . Durch Kosaken
auSeinandergetriebcn , leisteten fie Widerstand . Ein
heftiger Kampf entspann fich, in dem über 500 Menschen
getötet wurden.

Zu dieser Meldung paßt ganz und gar die folgende
aus Wien : Nach Mitteilungen von Privatpersonen , die !
aus Finnland eintreffen , steigern sich dort umlaufende Be¬
fürchtungen , da sie erzählen , daß in der russisch-baltischen
Flotte seit dem Tode des Admirals Essen — dieser und
viele andere Offiziere sollen bei Meutereien umgekommen
fein — grobe Nervosität herrsche. Die finnischen See¬
behörden und die Marinechefs sind angewiesen worden,
außerordentliche Vorkehrungen zu treffen . Der Komman¬
dant der 'Seefestung . Peter der Große " schränkt in einem
Tagesbefehl die Schiffahrt im finnischen , bottnischen und
Rigaer Meerbusen ein . In der äußeren Reede von
Helsingfors ist der Verkehr von Privatdampfern , Motor¬
booten und Jachten überhaupt eingestellt . — Neue zahl¬
reiche Todesnachrichten von russischen Seeoffizieren werden
gemeldet : Admiral Geltebrand ist gestorben.

Petersburg , 3. Juni.
über den deutschen Vormarsch in den Ostseeprovinzen

schreibt der „Rußkoje Slowo ", die russische Polizei habe
vor der Flucht aus Libau alle Häftlinge freigelassen , die
sofort zu plündern begonnen und den greisen Polizei¬
diener Scholkowski ermordet hätten.

Kleine KriegspoÜ.
Stockholm , 3. Juni . „Stockholms Dagblad " zufolge be¬

richtet die englische Sanitätsexpedition in Serbien , daß die
serbische Armee zurzeit 37 000 Kranke,  davon 8000 Ty¬
phuskranke . zu verzeichnen hat.

Zürich , 3. Juni . Pariser Blättern zufolge wurde Ge¬
neral Moussy,  der Kommandeur der 33. Jnfanteriebrigade,
am 21. Mai durch einen Granatsplitter getötet.

Haag , 3. Juni . Londoner Nachrichten melden die baldige
Ernennung Kitcheners zum Generalissimus  in Flandern.

Moderner festungs- und fddkricg.
(Zur Wiedereroberung von  Przemysl .)

Das Schicksal von Przemysl ist gewiß eigentümlich,
aber doch eigentlich nichts Ungewohntes . Wir haben vor
ein paar Jahren erst etwas Ähnliches erlebt : Adrianopel.
Die Bulgaren belagerten , beschossen und bestürmten die
Türkenfestung mit aller Kraft vom 27. Oktober 1912 bis
26 . März 1913, und man darf wohl sagen , daß die Ver¬
luste bei dieser Belagerung es waren , die das Bulgaren¬

volk am meisten schwächten . Endlich ergaben sich*
Türken , ihr Befehlshaber , Schükri Pascha , zerstörte ti£alles , was an Munition . Vorräten , militärischen snm.ilalles , was an Munition , Vorräten , militärischen Baiilit
keiten zu zerstören war . Die Bulgaren zogen triumphiert
ein . Dann kam die lange Zeit der Kämpfe um^
Tschataldscha -Linie und Dann der Zwist um die Teisw,
der Beute . Die Folge war , daß die Bulgaren , die L
Truppen gegen Serben , Griechen und Rumänen brauche
Adrianopel fast ganz entblößten und die Türken ^
22. Juli 1913 mühelos wieder einmarschierten.

Ganz so ist es in Przemysl nicht zugegangen , wie j,
zwei Ereignisse fich nie völlig gleich sein können , aber de!
ähnlich . Zwei oder wenn man will drei Belagerum» "" "
durch den überstarken Feind , dann die Übergabe m
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22. März d. I . infolge des Hungers , und weil hü
Entsatz kommen konnte — dann eine nicht ganz muheltz
aber doch schnelle Zurückeroberung.

Wie wir im Balkankriege eine gewissermaßen in
provisierte Verteidigungslinie , die von Tschataldscha , fern®
lernten , die sich als viel stärker bewährte , als die FestW
Adrianopel , so sehen wir jetzt im Osten und Westen d«
sogenannten Feldbefestigungen , die unendlich Systeme
Schützengräben , zu einer Bedeutung heranwachsen , die mm
früher nicht ahnte . Noch Napoleon hielt Feldbefestigung
für ziemlich wertlos ; man konnte fich in ihnen verschanze:,
aber für den Gegner war es ein Leichtes , sie zu umgehei
Dieses Grabenziehen von der Nordsee bis zur Schweiz
dieses Schanzen und Wühlen kannte man damals not
nicht . Man hätte es auch in jener Zeit vor Hunde-
Jahren nicht für möglich gehalten , daß ein Städtchen «
Dpern in kurzer Zeit durch Erdwälle und schützen
gräben , und was dazu gehört , zu einer so widerstand
fähigen Festung umgeschaffen werden konnte . Wir baber
inzwischen Ähnliches 1877 bei Plenum erlebt : in Men
kam noch die günstige Lage in sumpfigem , kanalduch
zogenem Flachland hinzu.

Andererseits sehen wir die Franzosen in sehr stack.
Festungen den Angriffen der deutschen Truppen stach
halten . Man kann nicht sagen , daß Festungen wertig
sind und daß man sie jederzeit durch beliebige FeldbefO
gungen ersetzen kann . Eine starke Festung lenkt auch öeiiti
noch bedeutende Truppenmassen des Feindes auf sich—
legt diese fest, sie bringt den Feind in Nachteil , indem>«
ihni ein Gebiet zum Operieren aufzwingt , das er wenige:
gut kennt,als der Gegner , sie bestimmt den Platz derE» ^ 4
scheidung.' hält den Vormarsch auf und kann den Angreife: ^
wenn er nicht stark genug ' fl. wenn er schlecht operier jjote t
wenn eine Entsatzarmee komm : oder sonst ein Unglück ei» Mn 75
tritt , in die verderblichste Defensive drängen . Aber !«f
Wert kleinerer Festungen ist offenbar nicht mehr so
einzuschätzen wie früher . Aus dem Mittelalter wissenm
von Belagerungen kleiner Orte , die ein halbes oder e«
ganzes Jahr dauerten und dann als ergebnislos auff
geben wurden . Das ist bei unserer heutigen Artille«
unmöglich.

Ersichtlich steht der Festungsbau wieder an eineq
Wendepunkt , und dieser Krieg ist in noch stärkerem Mm
eine praktische Probe auf die Richtigkeit der bisherige»
Theorien . Heute würden wohl die Japaner auch P“
Arthur nicht mehr ein ganzes Jahr lang belagern uw
ihre schwere Artillerie nicht mehr dort festlegen, ganz ® Kl ein
gesehen davon , daß Port Arthur überhaupt nicht »Mno
strategischen Wert hatte . „ u

Die Zukunft wird , scheint es , den großen ausgebaul« Maren.
Festung vsystemen mit weit ausgedehnten Fortslinien ^ Bereu
hören , die in ihrem ganzen Wesen eine gewisse AhnlE "rot.
mit unseren heutigen Feldbefestigungen aufweisen . ü » Km
man früher für richtig hielt und was dem,  belg'.M “TOett:
Festungsbaumeister Brialmont vor zwanzig , dreißig E '- o Rtl
noch zu einem Weltruf verhalf , das ist heut schon u« »oiler
holt . ft-bL. Miene)
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Über Entlassungen aus den Lazaretten . 1“* j®en ail
Schaden der betreffenden Heeresangchörigen hat 5»en r
preußische Kriegsministerium eine Bekanntmachung . WrpP
lassen, nach der die Entlassung nicht gerechtfertigt , z
nicht über die Versorgungsgebührniffe entschieden
Während der Zeit bis zur Anerkennung , die mann
Wochen und Monate dauert , eilen die Entlassenen
nicht selten von einer Wohtfahrtsstelle zur anderen,
die nötigen Mittel zum Lebensunterhalt und W
säiaffung von bürgerlicher Kleidung zu erlangen - *"3
artige Vorkommnisse , so heißt es in der Bekanntma »'7M
sind geeignet , das Interesse der Kriegsbeschädigte»
das Ansehen der Heeresverwaltung erheblich zu
und in der Öffentlichkeit die Meinung aufkommen zu
daß es an der erforderlichen Fürsorge für die versorg
berechtigten Kriegsteilnehmer fehle . Es ist durmE.
statthaft , einen Heeresangehörigen als dienstundrau^ M
aus dem Lazarett zu entlassen , bevor nicht umr > M
Versorgungsanspruch endgültig entschieden ist.
dieser Regelung aus besonderen Gründen eine ^
laubung in die Heimat statt , so ist dafür zu sorge"
die Leute die ihnen zustehende Löhnung und Verpiß
gebührniffe pünktlich erhalten . Auch die Ersatztruppe
sich die Durchführung der Vorschriften angetege.
lassen, bannt solche Vorkommnisse sich nicht mehr
holen.

Dollanck.
X Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"

in einem Leitartikel mit dem Titel „Was nicht t>cr*
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eine neue Aktion
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Sie warfen un¬
ter heftigem Ge-
wehr - und Ge¬
schützfeuer eine
große Anzahl
Bomben zumeist
auf das Arsenal
ab.

jtriSEK darf flehen Die in Holland so häufige einseitige
and abfällige Beurteilung des deutschen Volkes , vor
allem gegen die „heiligen " Proteste gegen Kriegsgreuel und
Mangel an Humanität , wie sie manche Blätter , nanientlich
3er. Telegraaf" liebten . Las Blatt nennt diese Proteste

aBfr u Mdezu verbrecherisch . Man müsse auch die guten Seiten
iS ! des deutschen Volkes anerkennen . Ob Deutschland in diesem
aab^ Kriege gewinne oder verliere , jedenfalls werde nachher die

Z Gefahr einer friedlichen Durchdringung Hollands durch
•* .„irtschaftliche deutsche Einflüsse größer werden als bisher

Es wäre deshalb verkehrt , die Deutschen zu mißachten
und sich dabei die Engländer zum Vorbild zu nehmen
Man müsse vor allem die starken Eigenschaften der
Mischen sehen und daran denken , daß die Deutschen nach
Dem Kriege arbeiten werden . Für die Holländer besteht

MSw & g * - **** *£ ä?ßft&
T FlersSMiernng in Australien . Reuter meldet aus

Melbourne : Die Fleischpreise haben ihren höchsten Stand
flit 50 Jahren erreicht . Der Ackerbauminister bereitet ein
Ge,etz vor wonach die Regierung alles Fleisch in Viktoria
beschlagnaamen und die Preise festfetzen kann . - Den
Australiern , die so viel Gefrierfleisch nach dem Mutter-
^nde England ausgeführt haben , wird jetzt die bittere
Wahrheit vor Augen geführt , daß man Guineen nichte»en kann.

t, die nw
fltigungk,
N'chanzez
umgehn
Schweiz

lals m>i
bundeii

tchen M,
Schütze»
«erstands
Lir habe«
in Vpen
malduch

i»e Gefahr, nicht mitzukönnrn , wenn sie sich zu sehr ab-
Mössm. Durch eine Vogel -Strauß -Politik sei noch kein
Land glücklich geworden . Die deutsche Gefahr liege nicht
in den weniger guten Eigenschaften des deutschen Volkes,
sondern in denjenigen , welche es zu seiner gewaltigen
Kraftanspannung instandsetzten.

i>r stack«
en stack 10 Pfund . Im Februar mußten 80. 90 und 100 PfennigIDCrtlO!
elbbefel
ruch heck
f sich
indem St

PPZ E worden . Das Roggenbrot bzw . das Mischbrotder Eck
’lnaretfer,

operiert
glück ei»
Aber da
ir jo hoi
lissen wir

oder ei«
os ai#
Artille«

*n eine®
M Malt
lisherig«
euch Potz
gern

sicht d-°

Md und fern.
0 Billigere Kartoffeln , überall macht sich jetzt ein

vermehrtes, zum Teil dringendes Angebot von Kartoffeln
bemerkbar. Mit der steigenden Wärme steigt die Gefahr
des Verderbens für die anscheinend massenhaft vorhandenen
Lartoitelvorräte. Daher wohl das Nachlassen der Preise.
Zn Groß-Berlin werden jetzt Kartoffeln abgegeben zu
4,50 und -4,75 Mark pro Zentner , oder zu 60 Pfennig für

Auch überall sonst sinken
großen Mengen ans den

iiir 10 Pfund bezahlt werden,
de Preise, da Kartoffeln in
Markt kommen.

0 Herabsetzung der Brotpreise . Für die Gemeinden
ckva Groß -Berlin sind die Höchstpreise für Brot herab-

«n 4 Pfund bzw . 1950 Gramm kostet vom 7 Juni ab
A Pfennig, das Zweipfundbrot 42 Pfennig . Dreipfund-
irot! dürfen nicht mehr verkauft werden , die Semmel
M 75_Gramm fällt weg . An ihre Stelle tritt ein etwa
«er früheren Schrippe entsprechendes Weizengebäck von
« Gramm, für das höchstens 3 Pfennig genommen
Mrden dürfen . — In Köln kostet vom 1. Juni ab das
Merpfündige Schwarzbrot 65 Pfennig.

e Kriegsbrot in der Schweiz . Wegen der hoben
Mweide- und Mehlpreise machten einer Meldung aus
Mei zufolge die Landwirte des Prätigau den Verkuch,
m  nach deutschem Muster mit Kartoffelzusatz zu backen.
Wie die „Davoser Zeitung " berichtet , fielen die Versuche
M vollsten Zufriedenheit aus.

?m < Marino als unser neuester Feind . Nun will«. , »wimuhu  mw mifvi - mutjfci utun luiu
r emet  Meldung aus Lugano auch die Republik San

- den Aufforderungen Salandras und Sonninos
, ii en  und Deutschland und Österreich -Ungarn den Krieg

^gebaut Maren. Da wird den österreichischen Hechtgrauen und
Prüft ,iP en ^ ^grauen der bleiche Schrecken in die Glieder
■k* Die bewaffnete Macht der in Italien nicht weit
p ; iun  belesenen Republik San Marino umfaßt die

'eute  i )Uhl von 39 Offizieren und 950 Mann.
on5übe» Italiener in Deutschland . Die

K.k pchnchten " berichten von der Abneigung der
- "" ei»j„rf;r “ ie  PJ . Elsaß und in Baden leben , zur Stellung

4r italienischen Arbeiter beschloffen viel-
-fehl . poßen Massenversammlungen , dem Einberufungs»

fc'WonfhPr " alienischen Regierung nicht zu folgen,
tafen«„PS ? Wurden die Gestellungsbefehle unter Hoch-

' 5 dw rii»! Ä p̂bund auf den Straßen zerrissen. — Die
^ » brnM̂ PP ^ bn Zementfabriken beschäftigten italienischen.WWW . . ... . . .. .

iqeTÄ weigern sich, ihrem Gestellungsbefehl
" leisten. Sie wollen für immer in Deutschland

Este  Aufbewahrung von gepökelten oder geräucherten
1 rur  längere Zeit bietet dort, wo die
I Ppten luftigen und trockenen Räume hierfür zur Ver-
j keinerlei Schwierigkeiten . Anders , wenn
i solche Raume fehlen , oder wenn diese Fleischdauerwaren
' wie im einzelnen Haushalt , in Räumen mit anderen L? bens-
i P lP e n PPOleich aufbewahrt werden müssen und dadurch
! äußeren Einflüffen ausgesetzt sind, wo-

durch dre Waren ranzrg oder weich werden oder in Fäulnis
übergehen können usw. klm die Fleischwaren vor di -ien
Ppbren Einflüssen zu schützen, sind bereits verschiedene Ver-

^ worden , so z. B . das Eintauchen in schmelz¬bare Masten , die innerhalb kurzer Zeit erstarren und die
j8? «. ^er ^slft vollständig abschlieben . Weniger be-
durften zwei einfache und billige , vom gesundheitlichen

Standpunkt völlig unbedenkliche Verfahren sein mit denen
man besonders in Belgien seit Jahren gute Erfahrungen
gemacht hat . Diese beiden Verfahren bestehen in dem Ver"
packen von Fleischdauerwaren - gepökeltem oder geräuchertem
Fleisch — m abgeloschtem Kalk oder in Holzasche. Voraus"
setzung für die Haltbarkeit der so behandelten Waren " "ist

sle / ich vor dem Einlegen in Kalk oder Holzasche in
einwandfreiem Zustande befinden . Nach zuverlässigen Mi"
te0lJf!P flert ^fahren gut geräucherte Waren durch das Kalk-

ukitte  nennenswerte Veränderung der äußeren
U"s Geschmacks: dagegen wird die äußere

Schicht nur gepökelter Waren in geringem Maße verändert
kwan-u te<J« r ü.ern  Eenuß durch Abschneiden oder Ab¬schaben entfernt werden muß . Beim Einlaap ^n
von nur gepökelter Ware bat man X mit einem
geringen Verlust zu rechnen . Mit dem Holzascheverfabi --n
sind dre besten Ergebnisse selbst bei sehr langer Aufbewahrung
von Fleischwaren ., die durch Pökeln oder durch Pökeln und
Rauchern konserviert worden 'waren , erzielt worden Die
Einlagerung von geräucherten oder gepökelten Fleischdauer-
waren . die sich in völlig trockenem Zustande befinden müssen
in Kallvulver oder Holzasche wird zweckmäßig folgender -'
5JS*e“ ° orgenommen : Man legt auf den Boden eines Be-

^bab . Tonne . Kiste usw.) zunächst eine nicht zu dünne
Schicht abgelöschten Kalkpulvers oder Holzasche; alsdann
werden die trockenen, für die Aufbewahrung bestimmten
Flenchwaren einzeln so. auf dem Kalk oder der Holzasche
ausgebreitet , daß die einzelnen Stücke sich nicht berühren
wdann bedeckt man diese wiederum mit einer nicht zu
dünnen , mindestens aber 10 Zentimeter starken Schicht der
genannten Mittel und wechselt mit dem Aufschichteu der
Fleischwaren einerseits und des Kalkvulvers oder där Holz-
^pEsPkÄ '^ seits ab. bis der Behälter voll ist. Die oberste
Fleischschicht wird mit einer besonders starken Kalk- oder

bedeckt. Durch zeitweiliges Entnehmen eines
Flenchstuckes aus dem Behälter wird man sich zweckmäßia
? °P swtand der Waren überzeugen . Die so hergerich¬
teten Bebalter muffen an einem trockenen kühlen Orte auf-
bewahrt werden . Das Kalkpulver kann leicht von jeder-
PfPPburch schwaches Anfeuchten von gebranntem Weißkalk
mit Waffer hergestellt werden , wobei dieser unter Erwär-
mung in ein trockenes Pulver zerfällt.

Weinzeitung.

ausländischen Liköre . Ein Fach
! hp», J-P öte  Spiritus - und Svirituosenindustrie isdein eu , Pb Spiritus - und Spirituosenlndustrie ist

>r np„̂ .P ?. P Berlin gegründet worden . HauptaufgabeT tteup« n̂t - f uw _ __
«̂iStio+p i unölin.? vor allem der Kampf gegen die

>erw .P , «.remdtümelei beim Verbrauch von Likö

schädig'
zu la!'
örgu

die Aufgabe auch darin , die Jntereffentcn
oer deutschen Produkte hinzuweisen . Die

SM

gen, W
sieg« ,
«en I^

^bcheht
P '̂Sunn «««lujen Prooune yinzuweuen. L>ie
jittiüfien ^ rsanisations fragen ist besonderen Unter-
i-Pv qgxi worden . Neben zahlreichen Ver¬
ruß Etrmen sind dem nengegründeten Fach-
^äiiLe beigetr̂^ ^ &Ct 9rô en  Prooinzial -Landes-
5 *«. ist in Kotzenau i. Schl , verübt

W

.^ ^ CJUnori, t )t  j n Kotzenau i. Schl . ,
"^ iarbeii-!PP °^de1e ist die 18jährige Tochter des

Bei- P pkugebauer , die bei dem dortigen Acker-
Mi — Bp-iiPi bleust stand . Das Mädchen war am
“öh, °us f,P etP n3 des 16 Jahre alten Sohnes des
‘“ nb  der Spangen , um Disteln zu stechen,

die NeiiüüP Walter später allein zurückkehrte,
^rbleÄ ^ bauer seitdem vermißt . $

nd-t

Verbleib pEoauer seit ! _ .
feilet 5e}rt fand man das Mädchen im Ziegel-
^ Uchungx. . iL" duhof als . Leiche auf . Die ärztliche

- fl? V ^ mit einer Mistgabel erschlagen
■ den Teich geworfen worden ist. Als

Als man nach

W Oestrich , 4 . Juni . Das trockene sonnige Wetter
hat weiter angehalten , seit 1893 war kein solch trockener
sonniger Mai wie in diesem Jahre ; wie damals scheint auch
in diesem Jahre die Sonne das Regiment zu führen . Die
Landwirte wünschen sehr einen ergiebigen Regen , die Früh¬
jahrssaaten bleiben im Wachstums zurück und die Früh-
kartoffeln nebst den Obst - und sonstigen Gartensrüchten stehen
ini Wachstum still. Im Interesse der Volksernährung
müssen wir Regen wünschen, der Weinstock hingegen fühlt
sich im stetigen Sonnenschein sehr wohl . Er wächst trotz
Hitze uno Trockenheit lustig in die Höhe , das Laub ist von
gesunder , fast üppiger Farbe und die Gescheine wachsen breit
auseinander , und wenn das sonnige Wetter weiter anhält,
dürfte die Blüte ganz bald allgemein werden . Einzelne
blühende Gescheine wurden bereits in verschiedenen Lagen
angetroffen . Das Verkaufsgeschäft  geht zwar lang¬
sam, steht aber doch nicht ganz still. Es " finden immer
kleinere Einzelverkäufe statt und bleiben die Preise fest.

-s- Aus dem Rheingau , 4 . Juni . Der Mottenflug
des Traubenwicklers , der nunmehr in vollem Gange sein
müßte , ist nicht so zahlreich als in den früheren Jahren,
da er durch die sonnige , trockene Witterung beeinträchtigt
wird . Interessant ist auch die Feststellung , daß diesmal
nicht so viele Motten des bekreuzten Wicklers beobachtet

werden , als sonst. Die Peronospora hat sich noch nicht
gezeigt , doch ist das erste Spritzen der Reben schon vereinzelt

J m Angriff genommen worden . Der Stand der Weinberge
1 und der Reben ist zufriedenstellend und der Ansatz von Ge-
^ scheinen reichlich. In vielen Bezirken konnten blühende Ge-
! I, P sbstgestellt werden , sodaß die allgemeine Blüte der
! ÜP"PI PP - - *oum 110Ĉ (an9e "ns sich warten lassen wird,
i Der Geichastsgang ist stiller geworden . Nach 1912er herrscht

Nachfrage , doch sind die Forderungen dem Handel zu hoch.
^ * Dom Mittelrhein , 4 . Juni . Der Geschäftsgang

j PPp 1 ® a“j e der letzten Zeit etwas reger gestaltet.
! ir . a.9e  P stärker geworden . Dieses gilt sowohl für
, die Weine älterer Jahrgänge , als auch für 1914er Weine.

Nach letzteren wird augenblicklich ganz besonders gefragt.
. Wenn nicht mehr Abschlüsse zustande kommen , so liegt dies
i an den hohen Forderungen der Eigner , die sich wieder durch
i die herrschende Weinknappheit erklären lassen. Für das
| Fuder 1914er wurden zuletzt in Steeg 680 —800 Mark,
1 *9 ! 3er in Diebach 700 —800 Mark , in Steeg 720 —840
} Mark . 1912er in Bacharach 700 — 820 Mark , in Boppard
j 750 —860 Mark und 19l1er in Heimbach 1250 — 1350
- Mark angelegt . — Der Rebstand ist recht zufriedenstellend.
, -ta § Wachstum ist so üppig , daß bald mit dem Anheften
! der Reben begonnen werden muß Die Blüte der in ge-
; nügender Menge vorhandenen Gescheine wird wohl nicht
i lange auf sich warten lassen. Da es bis jetzt gelungen ist,
j die Arbeiten auf dem Laufenden zu halten, hofft man auch
i weiterhin die Arbeiten rechtzeitig zu bewältigen . Der Mangel
j an Arbeitskräften macht sich aber doch stark bemerkbar.
• © ^ils der Rheinpfalz, 4. Juni . Die Peronospora
i hat sich in einer großen Zahl Gemarkungen bemerkbar ge-
! macht . Die vorhandenen Arbeitskräfte werden zur Be-
: kämpfung dieses Schädlings kaum ausreichen , sodaß die Zahl
i der in den Weinbergen beschäftigten Kriegsgefangenen ver¬

mehrt werden muß . Bis jetzt sind die Arbeiten meist auf
dein Laufenden , obwohl der Mangel an Arbeitskräften sich
sebr bemerkbar macht . Bei der günstigen Witterung ent¬
faltet der Rebstock ein üppiges Wachstum . Der Verlauf
der Versteigerungen war zufriedenstellend , auch haben die
Versteigerungen aus den freihändigen Verkauf einen günstigen
Einfluß ausgeübt . Die Nachfrage , hauptsächlich nach kleineren
Weinen , ist rege.

h-  Von der Nahe , 4. Juni . Der Stand der Wein¬
berge und Reben hat sich in letzter Zeit günstiger gestaltet.
Wenn auch die Mitte Mai aufgetretenen kühlen' Nächte ver¬
einzelt den Reben geschadet haben , so ist der Schaden doch
nicht bedeutend . Gescheine sind zahlreich vorhanden , auch
baden diese sich kräftig entwickelt. Die Arbeiten in den
Weinbergen , namentlich die Bodenarbeiten , mit denen man
im Rückstände ist, nehmen , nachdem Kriegsgefangene zuge¬
zogen wurden , einen schnelleren Verlauf . Geschäftlich ist es
still . Bon 1914er Weinen kommen hin und wieder kleinere
Mengen zum Verkauf . Der Geschäftsgang beschränkt sich
fast nur aus Weine älterer Jahrgänge.

Italien.
Ich hatt ' einen Kameraden
Einen schlechtren find 'st du nit.
Die Trommel schlug zum Streite
Er schlich von meiner Seite,
Und sprach : Ich tu nicht mit.

Eine Kugel kommt geflogen,
Aha , die ist von dir!
Erhabener Gedanke,
Er fällt mir in die Flanke
Und will ein Stück von mir!

Kann dir das Stück nicht geben,
Es ist für dich zu schad'
Und kommst du es zu holen,
Ich will dich gut versohlen.
Du schlechter Kamerad.

Deutschlands Treue.
Wohlan ! Wohlan ! Vom Fels zum Meer,
Italien hat die Treu ' gebrochen,
O Michel , schärf aufs Neu die Wehr,
Aufs Ganze drauf mit neuem Hoffen . —

Germaniens Söhne stehen fest
Wie einstens in der Hermannsschlacht,
Wenn auch Romanen kommen jetzt,
Das große Werk wird doch vollbracht.

Mit neuem Geist zieht unsere Wehr,
Der Vater mit dem braven Sohne
Hinaus und hält das Wort stets hehr:
„Befreiung ! das sei unsere Krone . "

So steht der Kaiser und sein Volk,
Im Süden , Norden . Ost und West,
Und was erstrebt und gut geschaffen,
Das soll uns bleiben iinmer fest. —

Wir kennen Deutschlands Pflichten auch,
Mit Oesterreich halten Treu um Treu ' ,
Zu kämpfen nach der Väter Brauch,
Mit frohem Mut und ohne Scheu . —

W. N e u m a n n, Unteroffizier d. L. I.
__ z. Zt . im Felde der Westfron t.
Verantwortlich : Adam  Etienne , Oestrich.
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Zttichhetttges Modena» «« ä 60 Tff.  daselbst-rkältN«.

weiter sich die deutsche Mode entwickelt, desto mehr bekräftigt
sie ihre Unabhängigkeit von der Pariser Modetyrannei . Und desto
deutlicher tritt ihr germanischer Einschlag zutage , den sie vor allem
der Bevorzugung des Biedermeierstils verdankt . Ueberall e.n Schwelgen
in Erinnerungen , ein Anlehnen an d.e na .ve Treuherzigkeit der Mode
von 1830 das sich vor allem in den Umrrßlinien der heurigen Sommer-
mode offenbart , ohne in die übertriebene Gespreiztheit der damaligen
Seit m verfallen . Vier spielt und kokettiert der moderne Geschmack
m dem Altmodischen», wo er es nur findet . Beweis : daß er auch
den reich garnierten Rock der 70 er und 8o er Jahre nicht verschmäht
ia sich sogar mit Glück an altholländischen Motiven aus der Zeit
des Rubens , van Dyk und velasquez versucht. Denn auch für diese
Modeepocben bedeutet der weite  Rock das Leitmotiv.

Man will ihn heute kurz und breit abstehend, und damit bricht
auch für den lange vernachlässigten Unterrock eine neu« Blütezeit an.
Denn er soll die galten stützen und
sie vor dem Zusammenfallen be¬
wahren . Und wer möglichst getreu
kopieren will , wählt zu solch einem
breitstehenden Falbel - oder Glocken¬
rock eine der schlichten Taillen mit
schmaler Schulterlinie , vorn herunter
geknöpft und manchmal schnebbig,
was äußerst stilgerecht zu den wip¬
penden Röckchen wirkt . Für die
große Mehrzahl der Frauen aber
wird es immer wieder neben der
leickten Bluse die Blusen - oder
Jäckchentaille sein, die man zum
Glocken- wie zum Bauernrock trägt.
Denn nicht jede ist für so deutlich
ansgesprochenes Bi -dermeiertum,
selbst wenn es noch so anmutig
wäre . Und so entschließt man sich
zuweilen zu Kompromissen . Bei
unserem dunkelblauen Tastkleide
Nr . 4673  hat man z. B . der Taillen¬
form Zugeständniffe zu machen ge¬
wußt . Die ziemlich glatte Taille
weist im Taillenschluß einige 6Zuer>
fältchen auf , die, von der Seiten¬
naht ausgehend , sich über die sich
kreuzenden, eckig verlaufenden vor»
derteile fortsetzen. Den schlichten,
etwas strengen Charakter dieser
Form mildert ein faltiges Tüllhemd-

Samtband ^abgebundenen^ Tüllpuffen des glatt eingesetzten Aermels
barmonieren Der stark fußfreie Glockenrock umschließt g alt d e huste,
8n7 BogenverArung besteht in starker Schnürst ckerei. Für d.e e
Art Kleider ist Taft , geblümter , karierter und glatter , das beliebteste
Material . Die neue Rockform mit ihren stehenden Falts"
heute nicht mehr weich und schmiegsam, s°" bern so kräftig und star^
wie er einst zu Großmutter - Seiten gewesen. Taft ' st der Modestoff
dieses Sommers . Stets ruhig und niemals aufdringlich , paßt ^ er jo
recht zu der immer wieder betonten Schlichtheit unserer im seichen
des Krieges siebenden Mode . An zweiter Stelle stehen d.e Heuer wieder
zu ganz ' besonderen Ehren gelangten Waschstoffe, vielleicht - west
das 'Waschkleidchen gewissermaßen die Bescheidenheit verkörpert . And
sie sind wirklich reizend , alle die Waschkleider und waschkostume, wenn
sie st" tadellos» Frische und Sauberkeit das Bild der Straße oder das
Grün der Gärten beleben I Man sieht Kostüme aus Leinen , Aräuse -
stoff und Baumrindenkrepp mit kurzen losen Jäckchen, die Mlt 2toss-
Verschnürungen oder starken Handstickereien verz.ert sind. Mehr aber

Modell Nr. 5767. Modell Nr . 4675.

noch Kleider mit Jäckchentaillen , bei denen ein westchen oder ein
faltiges hemdchen die Stelle der Bluse vertritt . Diese Taillen können
auch aus schwarzem Taft gewählt werden, was zu emem blai^ n,
weisien oder sandfarbenen Leinenrock besonders hübsch ausfteht . Ein
kleines Beispiel , wie fiott solch -in Waschkleid wir en kann , g.bt
Abb. 4675 . Mittelblaues keinen ergab das Material , schwarz-weiß
karierter Satin und weißer Batist die Garnitur . Dem kurzen Jäckchen,
das sich über einem Batisthemdchen öffnet, ist ein schma>er ^ erpcntme-
volant angesetzt , die Revers sind den Vorderteilen angeschnitten J,n
Nacken steigt ein hoher Stehumfallkragen auf , die Taille umgibt ein
breiter , mit karierten Spangen besetzter Miedergurtcl . Dazu ein
weiter , oben in Säumchen abgenähter Rock, die in hnftgegeno aus-
svrinqen . Nicht nur hübsch, sondern auch äußerst zweckmäßig ist ein
solches Kleid in einer nicht leicht schmutzenden Farbe , es kann dann
fast den halben Sommer getragen werden , ehe es der Reinigung
' ' 1 bedarf . Für das weiße  Kleid ist

es vorwiegend der gestickte Voile,
der die gestickten Batiste fast ganz
verdrängt hat . Ganz duftige Toi¬
letten sieht man sowohl ans Glas¬
batist wie aus Gpal , einem ganz
dünnen , weichen Gewebe , das der
Verzierung von Stickerei, Spitzen
und Säumchen bedarf . Diese
Kleider werden auch gern mit
Falbeln und Scidenband ausgexutzt.
Für Landpartien , die Sommer-
frische und Len einsachen Sommer¬
anzug für nicht zu warme Tage
aber ist es immer wieder der
wollmuffelin , der iminer noch
mebr Würdigung finden müßte.
Seine diesjährigen reizenden kleinen
Muster paffen für alt und jung,
auch ist ihm die Mode der ge¬
reihten und volantröcke ganz be¬
sonders günstig , wir zeigen mit
Abb. 5767  solch ein geblümtes
wollmouffelinkleid , das , für die
Sommerfrische gedacht , sich . mit
seinem Bauernrock der ländlichen
Umgebung völlig anpaßt . Der
einfachen Bluse gibt das Mieder
aus kräftigem Sxitzenstoff , durch
den im Taillenschluß ein schwarzes
Samtband hindurchgeleitet ist,
einen besonderen Reiz^ Dazu

schwarze Samtbandverschnürung auf den Aermeln , Samtband
um den kleinen Ausschnitt , den in, Nacken ein - tuartkragen ab-
fchliesit Zu allen diesen Sommerkleidern bringt die Mode den
weißen , feinen , handgestrickten  Strumpf zum zierlichen
Spangenschuh , also ganz wie zu Großmutter - Zeiten !

'Die Zahl der Sommerblusen , der duftigen , leichten wie der
praktischen, ist Legion . Bis auf die Hemdbluse find sie fast alle
noch reichlich lose, wenn auch dem Raglanärmel hier der eingesetzte
starke Konkurrenz macht. Besonders hübsch sind die handgesiickten,
bier und da auch mit valenciennes und seinen Häkeleien verzierten
Schleierstoff- und Glasbatistblusen , die entweder den kleidsamen , aber
wenig praktischen Stuart - oder einen kleinen Reverskragen haben,
sehr elegant , die leichten Seidenblusen mit abstechendem Tüll - oder
Spitzenstoffärmel . Die Leinenbluse zieren entweder hohlsauine oder
Lochstickereien, vielfach verhilft ihr ein kurzes Schößchen zu besonderer
„Angezogenheit ". m  ^

Modell Nr. 4673.
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von

* « Schild■Aaren* *
reell und gut bedient sein wollen , so wenden Sie sich an das

KaufbausPhilDom]
in Winkel, fiauptttr. r».
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aut der höchsten Stute tmd »ind deshalb

3« -» - allgemein bevorzugt.
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Arbeiter-Stiefel in nur besten  Qualitäten.
iy Nur srstidasslge Fabrikate I
Ein Versnob maoht 81s zu« dausrndea Kunden.
— Reparaturen gut, sohneil und billig. —

Jean Schmittenbecher Jr,
Schuhwarenhaue

Eltville a. Rh.
Sobwalbaoherstrasee 8.
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Tanzsobnhe,
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Haibeobuhe,
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Touristen-
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Es werden Ihnen dort wirklich
8 , 0 , »t Vorteile in Bezug auf
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Saadaltn, Cure- und Calliaflfdmbt
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Sobonn Egerk , Obrmadnr.
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Obren, Gold- und Silbcrwaren
aller Rrt zu äußerst billigen preisen.
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Thermometer und Gacometer.

Sämtliche Reparaturen  an Ohren, Schmucksarhen und
optischen Gegenständenworden gut und billig  ausgeslihr -.

Oestricha. Kd., Landstraße Nr. !6.
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